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Zwischen Wunsch und Wirklichkeit

Seit Jahrhunderten gibt es Berichte und Erzählungen, Mythen und Legenden bezüg-

lich übernatürlicher Wirkungen von und Fähigkeiten durch Yoga. Dahinter steht nicht 

zuletzt das Weltbild des alten Indien, das durch Einflüsse der Alchemie, den Tantra und 

Hatha-Yoga geprägt ist.

Text: Dirk R. Glogau

Krishnamacharya (���� bis ����), einer 

der wohl wichtigsten Väter des moder-

nen Yoga in Südindien, konnte willentlich 

seinen Herzschlag anhalten und wieder 

in Gang setzen. Dies berichtet zumindest 

nicht nur sein Sohn und Schüler Desika-

char, es liegen auch bis heute noch ent-

sprechende Originaldokumente vor, die 

von europäischen und amerikanischen 

Ärzten in den ��!"er Jahren in Mysore 

erstellt wurden und diese Fähigkeit an-

scheinend bestätigen. – Und mit solchen 

»besonderen Fähigkeiten« war Krishna-

macharya anscheinend keine Ausnahme.

Die Wunderwelt des Yoga

Paul Brunton (���� bis ����), ein ameri-

kanischer Journalist, der eben am Anfang 

dieser Dekade des frühen #". Jahrhunderts 

Indien auf der Suche nach Yogis, Magiern 

und Fakiren bereiste, berichtet über einige 

Begegnungen mit solchen Yogis und Fa-

kiren, die die verschiedensten, anschei-

nend übernatürlichen Fähigkeiten in sei-

ner Gegenwart demonstrierten, darunter 

das Wachsenlassen eines Mangobaums 

aus einem Kern innerhalb weniger Minu-

ten, das Herausnehmen eines Auges oder 

eine scheinbar übermenschliche Wider-

standsfähigkeit gegenüber der Einnahme 

von Gift. Und auch die Praxis des Anhaltens 

des Herzschlags findet bei Brunton Erwäh-

nung, worauf auch Desikachar hinweist. 

Die Bandbreite der beobachteten Phäno-

mene umfasst nach Einschätzung Brun-

tons das gesamte Spektrum zwischen Ta-

schenspielertricks, Scharlatanerie bis hin 

zu faktisch belegten übernatürlichen Fä-

higkeiten, die teils auch mit wissenschaft-

lichen Methoden untersucht wurden, und 

schwarzer Magie, die gezielt eingesetzt 

wurde, um anderen Menschen zu scha-

den. Auch diese »Hexenmeister« reihen 

sich in die Gruppe der vermeintlichen Yo-

gis und Fakire ein. Dann sind da noch die 

Asketen, die in »selbstquälerischer« Pra-

xis beispielsweise monatelang in einer Hal-

tung mit erhobenem Arm oder im Stand 

auf einem Bein verharren. Darüber hinaus 

macht Brunton aber auch eine Gruppe 

von »gebildeten heiligen Männern« aus, 

die ihren Erkenntnisweg auf beharrliche, 

weltentsagende Art gehen. Und den größ-

ten Eindruck auf Brunton hinterlässt letzt-

endlich wohl Ramana Maharshi mit seinen 

vergleichsweise eher unspektakulären Ge-

sprächen zur Erforschung des Selbst.

Die Begegnungen mit Fakiren und Yogis, 

von denen Mircea Eliade (��"% bis ���&) 

in seinem Titel »Indisches Tagebuch« be-

richtet, ähneln denen von Brunton. Eliade 

bereiste Indien in den Jahren ��#� bis 

��!� und erzählt ebenfalls von verschie-

denen siddhi, darunter auch wieder mit der 

Kunst, das eigene Herz anzuhalten oder 

Titelthema

�

Deutsches Yoga-Forum "#/#"#!



Lehrer-Schüler-Generationsfolgen der 

großen Lehrer des ��. Jahrhunderts sich 

schnell in historisch nur sehr lückenhaft 

rekonstruierbare Zusammenhänge verlie-

ren. Schnell begegnen uns hier immer wie-

der Berichte über Yogalehrende, die wenn 

überhaupt nur sehr langsam alterten, nicht 

krank wurden, seit Jahrhunderten lebten, 

übernatürliche Fähigkeiten besaßen und 

dem irdischen, menschlichen Leben in den 

Erzählungen entrückt wirken.

Das Spektrum der siddhi in den vor-

liegenden Berichten ist insgesamt recht 

umfangreich. Siddhi bedeutet Erfolg, 

Vollendung; Verwirklichung, Befreiung 

und wird in diesem Zusammenhang 

wohl am besten mit »übernatürliche Fä-

higkeit« übersetzt. Wilfried Huchzer-

meyer systematisiert diese Fähigkeiten 

folgendermaßen:

→ Hellsichtigkeit,

→ Telepathie,

die eigene Zunge zu verschlucken. Auch 

hier wieder ein Experiment unter medizi-

nischer Begleitung. Das Ambiente, in dem 

zum Teil Siddhi-Vorführungen stattfanden, 

erinnern den Autor an Jahrmarktvorfüh-

rungen, die auch anlässlich eines religiö-

sen Volksfestes gezeigt wurden.

Von außergewöhnlichen Fähigkeiten 

der Yogis weiß auch beispielsweise Pa-

ramahansa Yogananda (!"#$ bis !#%�) 

zu berichten. So schreibt er von einem 

»Parfüm-Heiligen«, der Düfte aus dem 

Nichts erzeugen konnte. Weiterhin er-

zählt Yogananda von einem Yogi, der ver-

breiteten Berichten zufolge durch die Luft 

schweben konnte. Generell sind auch Yo-

ganandas Berichte durch die Überzeu-

gung geprägt, dass Yoga übernatürliche 

Dimensionen eröffnet. Auffällig ist auch 

in dem vorliegenden eher spärlichen Ma-

terial von Yoga-Biographien und -Auto-

biographien, dass die beschriebenen 

→ Levitation (ohne Hilfsmittel schweben),

→ Materialisierung,

→ Bilokation (gleichzeitiges Erscheinen 

an zwei Orten),

→ Ätherreisen sowie Heilkräfte et cetera

Als »klassische siddhi« listet derselbe Au-

tor eine ganze Reihe von Fähigkeiten auf:

→ ākāshagamana = »Himmelgehen«, Rei-

sen durch den Raum,

→ animan = Fähigkeit, sich unendlich klein 

zu machen,

→ divya cakshu = »göttliches Auge«, Hell-

sichtigkeit,

→ divya shrotra = »göttliches Hören«, 

Hellhören,

→ kāya siddhi = Vollkommenheit des Kör-

pers,

→ laghiman = Leichtigkeit, Levitation,

→ para chitta jnāna = Gedankenlesen, Wis-

sen, was im chitta anderer vor sich geht,

→ prākāmya = Wunscherfüllung sowie
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 → prāpti = »Erlangung«, sich unbegrenzt 

zu weiten und so überall hin zu gelan-

gen.

Die siddhi im Yoga-Sūtra

Im dritten Kapitel des Yoga-Sūtra (".#$ bis 

".%&) geht auch Patañjali auf einen gan-

zen Katalog von siddhi ein, die sich durch 

die Meditation ergeben können. Insge-

samt nennt Patañjali "' siddhi, darunter 

Schweben, Gedankenlesen, Zukunftsvor-

hersage oder beispielsweise die physi-

sche Kraft eines Elefanten zu gewinnen. 

Es geht hier um die Themen Körper und 

persönliche Eigenschaften wie Herz, Kraft 

oder Freundlichkeit, Natur (Sonne, Mond, 

Polarstern) sowie Eigenschaften unseres 

Geistes (Wahrnehmung). Dabei tritt nach 

Patañjali die vollkommene Verwandlung 

eines Wesens erst ein, wenn das Stoffliche 

vollkommen gereift ist. (YS %.+; folgende 

Erläuterungen basierend auf Gesprächen 

mit D. V. Sridhar, Chennai). Damit Verän-

derung geschehen kann, muss die Ver-

änderung auf einer sehr fundamentalen 

Ebene passieren, sie ist nicht kosmetisch, 

sondern eine sehr tief liegende, grundle-

gende. Eine komplette Veränderung ist er-

forderlich, nicht eine solche wie der Wech-

sel von Wasser zu Eis, also »lediglich« 

des Aggregatzustands. Dabei muss aber 

der angestrebte Zustand bereits poten-

tiell vorhanden gewesen sein. Eine ganz 

tiefe Veränderung kann nicht aus uns al-

leine heraus erfolgen. Dafür ist ein Lehrer/

eine Lehrerin erforderlich. Der Lehrer/die 

Lehrerin kann uns helfen, aber die Verän-

derung muss in uns erfolgen. Die Rolle des 

Lehrers/der Lehrerin ist die eines Bauern. 

Er/sie kann nur möglichst optimale Rah-

menbedingungen schaffen, die Verände-

rung muss dann geschehen.

Mit Hatha-Yoga gegen Alter und Tod

Die Hatha-Yoga-Pradīpikā, wohl in der heu-

tigen Fassung über # 111 Jahre nach dem 

Yoga-Sūtra entstanden, gibt nicht nur viele 

konkrete Hinweise auf die Yoga-Praxis. 

Sie verweist auch auf Wirkungen einzel-

ner Übungen, die den Yogi beispielsweise 

vor Gift schützen, Alter, Tod und karmische 

Bindungen überwinden lassen und ewige 

Jugend versprechen (beispielhaft sei hier 

auf HYP "."2 ff. verwiesen).

Grundidee ist in vielerlei Hinsicht, 

dass durch die Yoga-Übungspraxis Natur-

gesetze wie die Schwerkraft oder Alte-

rungsprozesse aufgehoben werden kön-

nen und eine grundlegende strukturelle 

Änderung des Menschen erreichbar ist, 

die es ermöglicht, physische und psychi-

sche Grenzen zu überschreiten. So erläu-

tert Yogananda, dass der Körper eines Yo-

gis durch prānāyāma seine grobstoffliche 

Beschaffenheit so tiefgreifend verändern 

kann, dass er dadurch die Schwerkraft 

überwindet. Es erscheint hier als möglich, 

beispielsweise dauerhaft ohne Nahrungs-

aufnahme zu leben oder physische und 

physikalische Eigenschaften des eigenen 

Körpers zu überwinden. Zunehmend kom-

men auch die Themen ewige Gesundheit 

und Jugend in den Fokus. All diese Ideen 

ziehen sich mehr oder weniger seit den 

frühen Yoga-Texten durch die Geschichte 

des Yoga bis hinein in das +#. Jahrhundert 

und erfreuen sich in Teilen der Yoga-Szene 

immer noch besonderer Beliebtheit. Ihre 

Attraktivität ist ja auch unmittelbar ein-

leuchtend und nachvollziehbar.

Die Quellen der siddhi

Neben subjektiven Erfahrungen – Schwebe 

ich wirklich oder fühlt es sich nur so 

an? – sind die zahlreichen Darstellun-

gen der siddhi sicherlich auf verschie-

dene Quellen zurückführen. Yoga-Sūtra 

%.# nennt eine Reihe möglicher Ursachen 

von siddhi. Das sind Anlagen von Geburt 

an, Kräuter/Drogen, Mantra, asketische 

Übungen und natürlich der achtgliede-

rige Yoga, wie er im Yoga-Sūtra dargestellt 

wird – Ursachen, die durchaus bewusst-

seinsverändernde oder -erweiternde Wir-

kungen haben können. Über diese an di-

rekte Erfahrungen anknüpfende Faktoren 

gibt es sicherlich eine ganze Reihe wei-

terer Einflüsse auf dieses Denken. Dazu 

zählt der in allen Kulturen verwurzelte 

Wunsch der Menschen, die Welt zu beherr-

schen und in ihrem Sinne zu beeinflussen, 

Grenzen überwinden zu können sowie un-

verwundbar und unsterblich zu sein. Diese 

Ideenwelt manifestiert sich in Mythen und 

Erzählungen sowie magischen Handlun-

gen der verschiedensten Kulturen und de-

ren immanenten Volksreligionen mit all 

ihren Ritualen.

Eine wesentliche Rolle spielen hier si-

cherlich auch Alchemie und Astrologie, 

die den Tantra und somit den Hatha-Yoga 

wie auch in Teilen den Ayurveda beein-

flusst haben. Lesenswert sind hierzu die 

Ausführungen von Mircea Eliade in »Yoga, 

Unsterblichkeit und Freiheit«, insbeson-

dere das #3. Kapitel zu »Yoga und Alche-

mie«. Grundidee der Alchemie ist, dass 

»alles mit allem zusammenhängt« – so-

zusagen ein früher Vorläufer der System-

theorie. So gibt es vielfältige Bezüge zwi-

schen dem Mikrokosmos Mensch und dem 

Makrokosmos Welt, den Sternen und Pla-

neten, Elementen, Steinen und Pflanzen, 

Mantra, Göttern und Dämonen, unse-

rer feinstofflichen Anatomie und ande-

ren Faktoren. Gerade in der Alchemie fin-

den wir dann auch die Idee, dass ein völlig 

grundlegender Wandel von Materie und 

Leben erreichbar ist. Ein klassisches Bei-

spiel hierfür ist der Wandel von Substan-

zen wie Blei in Gold aber auch das Errei-

chen des ewigen Lebens beziehungsweise 

der Unsterblichkeit durch entsprechend 

läuternde Sub stanzen, Tränke, Zauber und 

Übungspraxen, die den Menschen mate-

riell völlig transzendieren sollen. Eine auf 

diesen Quellen basierende Tradition von 

den klassischen und neueren Texten des 

Yoga über die in diesen Traditionen ste-

henden Lehrer bis hin zum modernen Um-

gang mit den Quellen des Yoga wie der Re-

zeption des Themas durch die Theosophen, 

der New Age-Bewegung und der aktuel-

len Strömungen der Gegenwart setzt sich 

bis heute fort.

Von Machbarkeit und Nützlichkeit

Yoga wirkt. Ob der Slogan »Nichts ist un-

möglich!« aber wirklich für Yoga gilt, ist 

fraglich. Sicherlich können wir mit Yoga 

viele Grenzen ausloten und erstaunliche 

Wirkungen erzielen. Wo dabei die Grenzen 
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des Möglichen liegen, ist nur schwer ab-

zuschätzen. Ich bin aber sicher, dass wir 

auch im Yoga an Grenzen des Möglichen 

stoßen. Ja, Yoga mag uns widerstandsfä-

higer machen, gesünder erhalten und uns 

ein leidfreieres und glücklicheres Leben 

ermöglichen. Unverwundbar und unsterb-

lich macht uns Yoga aber wohl nicht. Diese 

Einsicht ergibt sich auch, wenn wir die Bio-

graphien wichtiger Yogalehrer des ��. Jah-

runderts – ob Krishnamacharya und seine 

Schüler, Shivanada und seine Schüler, Yo-

gananda oder Ramana Maharshi, um nur 

ein paar Namen zu nennen – studieren. Sie 

und ihre Umgebung waren alle nicht frei 

von Krankheit, Alter und Tod. Und das ist 

ja auch nicht wirklich das Ziel des Yoga-

Wegs, soll uns dieser doch ermöglichen zu 

erkennen, wer oder was wir eigentlich sind. 

Und eben dieser zu erforschende Wesens-

kern, unser eigentliches Selbst, ist von Na-

tur aus frei, von allem Leid unberührt und 

jenseits der Zeit: sat-cit-ānanda …

Und die siddhi sind, wie Patañjali ja 

zum Ende des dritten Kapitels des Yoga-

Sūtras betont, auch nur Hindernisse, die 

uns vom eigentlichen Ziel ablenken. Im Fall 

allzu »alternativer Weltsichten« sollten 

wir uns aber schon der Verantwortung be-

wusst sein, die wir als Yogalehrende unse-

ren SchülerInnen und dem Yoga gegenüber 

haben. Sicher ist unser Weltwissen im-

mer nur sehr begrenzt, lückenhaft, einem 

ständigen Lern- und Veränderungsprozess 

unterworfen und allenfalls für den gegen-

wärtigen Augenblick gültig, was auch und 

gerade für die moderne Medizin und die 

Naturwissenschaften gilt. Aber manche 

»alternative Weltsichten« und »Wahrhei-

ten« sind eindeutig dazu verurteilt, kra-

chend an der – wenn auch noch so relati-

ven – Wirklichkeit zu scheitern. Vielleicht 

sollten wir es wie Krishnamachrya hal-

ten, der letztendlich die Technik das Herz 

anzuhalten wohl nicht für so wichtig er-

achtet und nie weitergegeben hat. Oder, 

wie Desikachar seinen Vater in wörtlicher 

Rede wieder gibt: »Mit meiner Demons-

tration wollte ich die Öffentlichkeit von der 

Kraft des Yoga überzeugen. Das ist nun ge-

schehen. Du brauchst das nicht mehr zu 

lernen. Du solltest nur Dinge lernen, die 

für Mensch und Gesellschaft von Nutzen 

sind.«#
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